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MEW, 21, S. 293) und die Dinge 
und Erscheinungen der Welt im ge
setzmäßigen Prozeß ihrer Bewe
gung, Veränderung und Entwick
lung erklärt, begriffen und darge
stellt werden. Mit dem dialektischen 
Materialismus schuf der Marxismus 
die weltanschaulichen Vorausset
zungen für die Ausdehnung des phi 
losophischen Materialismus auf die 
Erklärung der Gesellschaft, für den 
Nachweis der Existenz und des Wir
kens objektiver G. nicht nur in der 
Natur, sondern auch in der Ge
schichte der Gesellschaft. Der histo
rische Materialismus erklärt und be
greift die Geschichte als den gesetz
mäßigen Prozeß der Entstehung, 
Entwicklung und Ablösung von —* 
ökonomischen Gesellschaftsformatio
nen und deckte deren allgemeine Be- 
wegungs- und Entwicklungsgesetze 
auf! Der dialektische und historische 
Materialismus wurde so zur Philoso
phie der ersten und einzigen konse
quent wissenschaftlich begründeten 
Weltanschauung in der Geschichte 
der Menschheit. Die objektiven G. 
in Natur und Gesellschaft unter
scheiden sich durch ihre Wirkungs
weise. In der Natur wirken lauter be
wußtlose blinde Agenzien (Agens: 
treibende Kraft) aufeinander ein, 
und im Wechselspiel derselben 
kommt das allgemeine G. zur Wir
kung. In der Gesellschaft sind die 
objektiven G. immer G. der bewuß
ten, zielgerichteten Tätigkeit der 
Menschen (genauer: gesellschaftlich 
bestimmter Gruppen von Menschen, 
von Klassen). Sie existieren und wir
ken nur in und durch diese Tätig
keit. Aber trotz aller Bewußtheit und 
Zielgerichtetheit jeder gesellschaftli
chen Tätigkeit ist diese eine der 
»Formen des objektiven Prozesses« 
(Lenin, 38, S. 178), weil sie sich im
mer in objektiven gesellschaftlichen 
Verhältnissen vollzieht, die letztlich 
Ziel und Wirkung der bewußten Tä
tigkeit bestimmen. Die Möglichkeit 
der Ausnutzung und Beherrschung 
der objektiven gesellschaftlichen G.

Gesetz

im Interesse der Menschen ist des
halb nicht nur eine Frage ihrer richti
gen Erkenntnis, sondern auch der 
Schaffung entsprechender objekti
ver gesellschaftlicher Verhältnisse, 
sozialistischer und kommunistischer 
Verhältnisse. In allen vorsozialisti
schen Gesellschaftsformationen set
zen sich die G. ihrer Entwicklung 
»in unbewußter Weise, in der Form 
der äußern Notwendigkeit, inmitten 
einer endlosen Reihe scheinbarer 
Zufälligkeiten« (Engels, MEW, 21, 
S. 293) durch; die Menschen beherr
schen nicht die G. ihres gesellschaft
lichen Tuns, sondern werden von ih
nen als ihnen fremde Kräfte be
herrscht (—* Spontaneität). Erst mit 
dem Übergang zum Sozialismus er
halten die Menschen in wachsendem 
Maße die Möglichkeit, die gesell
schaftlichen G. auf der Grundlage 
ihrer Erkenntnisse bewußt auszu
nutzen und anzuwenden. Von 
grundlegender Bedeutung bei der 
Gestaltung der entwickelten soziali
stischen Gesellschaft ist die immer 
genauere Erkenntnis und Ausnut
zung der —► ökonomischen Gesetze. 
Im Hinblick auf die Größe der Wir
kungssphäre eines G. unterscheidet 
man allgemeine und spezifische G. 
Die Wirkungssphäre der allgemei
nen Entwicklungs-G. der Natur, der 
Gesellschaft und des Denkens, die 
vom dialektischen und historischen 
Materialismus erforscht werden, 
umfaßt alle Erscheinungen der 
Wirklichkeit. Die Einteilung der G. 
in allgemeine und spezifische ist re
lativ. Die allgemeinen G. einer be
stimmten Bewegungsform der Mate
rie sind z. B. im Hinblick auf die G. 
des dialektischen Materialismus spe
zifische G. In Abhängigkeit davon, 
ob ein gesetzmäßiger Zusammen
hang zwischen Einzel- oder Massen- 
erscheinungen vorliegt, unterschei
det man dynamische und statistische 
G. Das statistische G. kennzeichnet 
einen gesetzmäßigen Zusammen
hang, der in einer Fülle von Zufällig
keiten innerhalb einer Massener-


